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Die Rotsterntaler: Ein Ostmärchen
Es war einmal ein kleines Mädchen aus Ostberlin, dessen böse Stiefmutter mit seinem Vater in den Westen weggelaufen war.  Es war so einsam und arm, dass es fast gar nichts mehr hatte außer seiner FDJ-Uniform, die es trug, und den Spreewaldgurken, die es in der Hand hielt.  Es war aber brav und glaubte fest an den Sozialismus und war immer genauso tatkräftig beim Ausüben des proletarischen Internationalismus wie beim Verurteilen des imperialistischen Klassenfeindes.  Und weil es von den Eltern velassen worden war, zog es in die Riesenhauptstadt des Arbeiter-und-Bauernstaats hinaus, um werktätig zu werden.  Da begegnete ihm ein armer Genossenschaftsbauer, der sagte: „Ach, gib mir etwas zu essen!  Ich bin so hungrig.“  Das Mädchen reichte ihm das ganze Glas Spreewaldgurken, obwohl sie vorher fast vier Stunden lang vor dem Delikat-Laden hatte Schlange stehen müssen, um es zu bekommen, und sagte: „Alles zum Wohle des Volkes!“, grüßte ihn und ging weiter.  Da kam ein Kind, das jammerte und sprach: „Es friert mich so an meinem Kopf.  Schenk mir etwas, womit ich ihn bedecken kann!“  Da erinnerte sich das Mädchen an die Uschanka, die sein russischer Brieffreund ihm zugeschickt hatte, und obwohl es im höchsten Stockwerk seines Plattenbaus wohnte, rannte es geschwind zu seinem Kämmerlein, um sie zu holen, damit das arme Kind nicht erfror.  Als es noch eine Weile gegangen war, kam wieder ein Kind, das keinen Schal hatte und fror.  Das brave Mädchen kramte in der Tasche herum und wie durch Zufall fand es sein altes Pionierhalstuch.  Sie wand es um den Hals des Kindes, beruhigte es und ging weiter.  Schließlich gelangte es zum Volkspark Friedrichshain.  Es war schon dunkel geworden und das einzige Gebäude, das man noch sehen konnte, war der Fernsehturm, der hoch über die großen Bäume emporragte.  Da sah das Mädchen plötzlich ein schluchzendes Kind neben dem Spanienkämpfer-Denkmal, das sagte: „Ich bin in den Teich gefallen und mein Hemd ist ganz nass geworden!  Mir ist so kalt, gib mir bitte deines“  Das hilfreiche Mädchen dachte: Es ist dunkle Nacht, da sieht dich niemand; du kannst wohl dein Hemd weggeben.  Und es zog das FDJ-Hemd ab und gab es auch noch hin.  Als es so stand und fast nichts mehr anhatte, fielen auf einmal rote Sterne vom Himmel und waren klingende Ostmarkmünzen.  Und ob es gleich sein Hemdlein weggegeben, so hatte es auf einmal ein neues an, und zwar mit einer glänzenden Ernst-Thälmann-Medaille darauf.  Da sammelte es die Münzen zusammen, aber wurde nicht von Habgier ergriffen, sondern es dachte an die Völkerfreundschaft und schickte es alles nach Vietnam.

